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Ansprache von Sheikh Nâ|im Efendi
in Zypern, Muªarram 1420/1999

Auf die Frage des Propheten David æ, welcher Diener wahrhaft schwach sei, antwortete Allah, der Barmherzige:
„Schwach ist der, der Mich nicht um Wohltat bittet und Mich nicht um Meine unendlichen Gaben ersucht.“

(vgl. Amina Adil, Gaben des Lichts, Kandern 1999, S. 439)

so schwierig für die Technologie,
dir Sicherheit zu geben, dich si-
cher zu machen. Wer auch im-
mer um Frieden und Zufrieden-
heit in seinem Leben bittet, muß
nach einem Platz suchen, der
dem Einen gehört; sage nicht, so
viele Partner für mich an diesem
Ort, nein. Daher bitten wir Allâh
den Allmächtigen um Verge-
bung, und auch sagen wir Allâh
dem Allmächtigen endlos Dank.
Je mehr Dank du gibst, um so
mehr Ehre und nûr, Licht, wird
zu dir kommen,  auch wenn eine
Person es nicht sagt, sondern sich
nur in jama’at begibt und sie bis
zum ¡uªâ-Gebet und Mittags-
gebet und dann Abendgebet und
dann Nachtgebet dort sitzen.
Aber es ist nicht leicht für diese
Person, ihr Ego fernzuhalten und
zu versuchen, ihren Allâh am
Tag der Versprechen gegebenen
Eid zu halten.

Wir alle gaben Allâh dem All-
mächtigen unser Versprechen,
indem wir sagten: „Wir sind im
Begriff, Deine Diener zu sein,
wir überantworten uns Dir zu
Deinem Göttlichen Dienst, wir
versprechen, daß wir Diener für
den Himmlischen Dienst Allâhs
des Allmächtigen sein werden.“

Nun muß sich jeder selbst fra-
gen, welches seine Absicht ist oder
wofür er arbeitet oder für wen er

Audhu billâhi mina l-shai†âni r-
rahîm, bismi llâhi r-raªmâni r-
raªîm. Lâ ªaula wa lâ quwwata
illâ billâhi l-‘aliyyi l-‘a|îm. Madad
yâ sul†ân al-auliyâ’.

Wenn ihr von jemandem ab-
hängen wollt, euern Schutz ei-
nem Menschen anvertrauen
wollt... einem Menschen, wenn
wir sagen „einem Menschen“,
dann bedeutet das, jeder Art
von Wesen. Wenn ihr also von
jemandem abhängig sein wollt:
Die Kraftvollsten, die ihr kennt,
sind die Reichen. Die Reichen.
Du denkst, daß ihr Reichtum
dich aufstehen läßt. Und es gibt
einige Multi-Millionäre, aber
derart gewaltig Reiche geben
dieser Person niemals mehr ir-
gendeine Freude. Er mag viel-
leicht eine Milliarde Dollar oder
mehr oder weniger haben, aber
wenn hohes Alter zu ihm
kommt, ist es für ihn zu Ende.
Dieser gewaltige Reichtum
kann dir keine Sicherheit ge-
ben, immer wenn du es als Bal-
ken benutzt, um dein Dach
aufrecht zu halten, wird es hin-
unterfallen, weil es kraftlos ist.

Madad yâ sul†ân al-auliyâ’,
madad yâ rijâl Allâh.

Daher mußt du um eine Kraft
bitten, die nicht von derselben
Art von Macht ist, die du erfan-
dest, die du benutzt, nein. Es istBei Sheikh Hassan in der Eifel
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arbeitet. Wofür? Zu welchem
Zweck laufen wir von hier nach
dort? Wir müssen alle versuchen,
darüber nachzudenken, und wis-
sen, daß alles, was nicht für Allâh
ist, selbst wenn du Millionen Dol-
lar dafür spendest, ...daß es be-
endet sein wird.

Allâh weiß alles, er weiß, daß
die Kinder Adams das 20. Jahr-
hundert hindurch nicht Seinen
Befehlen gefolgt sind. Niemals.
Niemals hat irgendein Land den
Befehlen der Himmel gehorcht.
Dem Befehl des Himmels, das
bedeutet, den Befehlen Allâhs.
Jeder versucht, etwas entspre-
chend seinem Denken zu tun,
gemäß seinem Wissen – und all
dies Wissen, das sind die Non-
sense-Themen, die sie an den
Universitäten lehren. Alles ist
nurauf Materialismus begründet,
indem jegliche Geistigkeit ver-
leugnet wird, alles geleugnet wird,
was nach diesem Leben kommt,
und alles über diese Welt! Ein
jeder, der nicht über seinen Gött-
lichen Dienst nachdenkt, muß
untergehen. Selbst wenn er der
stärkste oder reichste Mensch auf
Erden wäre, wird es dieser Per-
son von keinem Nutzen sein. Ver-
suche daher, von Allâh dem All-
mächtigen abhängig zu sein.
Wenn Allâh der Allmächtige dich
unterstützt und du Ihm anhängst,
kann dich weder hier noch her-
nach Schaden erreichen. Wenn
du aber nicht einmal den ein-
fachsten Regeln des Islams folgst,
wird du hinabstürzen, wirst du
schnell hinfortgenommen wer-
den... Allâh, Allâh.

Vielleicht wirst du in diesen Ta-
gen finden, daß der Kaffee seinen
Geschmack verloren hat, du magst
hinsehen oder du magst etwas
probieren, und es hat keinen Ge-
schmack für dich. Es wird enden,
dies gehört der Menschheit dieses
Milleniums zu. Im dritten Mille-
nium gibt es so viele Leute...Jerbal,
das ist eine Steinmühle, die man von
Hand benutzt .., die alles zerstören.
Nichts wird für Shai†ân benutzt

werden, da Shai†ân der Mensch-
heit jede schreckliche, furchtbare
Sache antut. Satanische Lehren
lassen die Leute falsch denken,
verkehrte Absichten haben, Fal-
sches tun. Deshalb ist es eine
Göttliche Falle für alle Menschen,
die denkt, es gäbe kein Himm-
lisches Lenken mehr auf Erden.
Sie sagen: „Wir haben Könige
und Sul†âne fortgeworfen, jetzt
sind wir die Besitzer von allem,
was wir ihnen genommen ha-
ben, es ist für uns, nicht für sie!“

So vermag nur eine Absicht
die Leute zu retten. Und ein
Wort kann die Menschheit hin-
abfallen lassen. Jetzt sind seine
Füße unten, und sein Kopf ist
oben, aber die Menschheit wird
mit dem Kopf nach unten und
den Füßen nach oben fallen.
Alles ist dabei, außer sich zu
geraten, wenn die Leute nicht
Sorge tragen und Aufmerksam-
keit haben für die Lehren und
Befehle ihres Herrn. Er wird
euch alles nehmen. Leute wer-
den keinen Geschmack mehr
haben. Es gibt so viele Arten von
Früchten und Gemüsen, die sie
essen wollen, aber sie sagen: „Sie
haben keinen Geschmack mehr
– nichts.“ Das ist eine Banane,
aber wenn wir sie essen, hat sie
keinen Geschmack, da ist nichts
in unseren Mündern, das uns
diese Dinge schmecken läßt.“

Aber wenn einen Person wu-
dû’ macht oder ghusl, muß sie
versuchen, zwei raka‘ât zu be-
ten; doch die Leute haben es
verloren, Leute haben es verlo-
ren. Und nahe heran, Schritt
für Schritt, nähern wir uns; ei-
nige Leute nähern sich der Gött-
lichen Gegenwart durch ihre
Liebe und durch ihren Respekt,
sie bekommen sogar ihr Baby,
um Allâh den Allmächtigen
glücklich mit ihnen zu machen.
Alªamdu lillâh yâ rabb.

Bittet Allâh um die besten
Dinge für das neue Jahrhun-
dert, frage nach den besten. Al-
les, um das du bittest, muß das

Beste sein, es muß auch das Teu-
erste sein. Bitte nicht um Stroh,
sondern du kannst um ein Pferd
bitten anstelle  von Stroh – du
kannst um ein Pferd bitten, und
Er gibt ein Pferd. Er wird befeh-
len: „Gib diesem Diener Allâhs
des Allmächtigen das Doppelte
dessen, was du ihm von Meinen
Schätzen gibst, und gib ihm sein
Pferd dazu!“ So daß, wenn ir-
gend jemand an Allâh hält, jalla
jallâlahu, wird er siegreich sein,
hier und hernach. Jeder, der vom
Menschen abhängig sein will,
muß wissen: Der Mensch ist im
Begriff zu sterben, und sein Stütz-
pfeiler wird umfallen. Wenn eine
Person von Geld abhängt: Geld
ist im Begriff zu verschwinden
und sich in einer Nacht zu än-
dern, dann könnt ihr nichts mehr
mit diesem Geld tun. So magst
du Allâh den Allmächtigen nach
einem sicheren Platz für die kom-
menden Tage bitten, mit Guten
um dich herum, und nicht von
wilden Tieren berührt zu wer-
den, wo du in Sicherheit bleiben
kannst, so wie Allâh der Allmäch-
tige dich beschützt.

Möge Allâh uns vergeben, Ver-
gebung und Segen kommen zu
dir von Allâh dem Allmächtigen.
Und in diesem heiligen Monat
sind einige unerwartete Ereig-
nisse im Begriff zu erscheinen,
Tag für Tag, und Chaos wird
sich täglich steigern, mehr und
mehr. Möge Allâh euch beschüt-
zen, uns, unsere Familien, und
vergeben und sie zu guten Die-
nern machen, und unsere Kin-
der und Enkelkinder. Âmîn.

Allâh allâh, allâh allâh, allâh allâh,
azîz allâh – allâh allâh, allâh allâh,
allâh allâh, karîm allâh – allâh allâh,
allâh allâh, allâh allâh, ¶ubªân allâh
– allâh allâh, allâh allâh, allâh allâh,
sul†ân allâh! Sul†ân, einzig Sul†ân
Allâh; wir alle sind Diener. Möge
Allâh unseren Dienst annehmen
– bi ªurmatil ªabîb... (um der Ehre
des Geliebten Muªammad wil-
len) fâtiªâ.  ◆
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d e r  s u l † a n  d e r  h e i l i g e n

Vor seinem Tod rief Sheikh Sha-
raf ad-Dîn ad-Daghistânî, der
Onkel Sheikh ‘Abdullâhs, seinen
Neffen und einige seiner Schüler
zu sich und sprach: „Drei Monate
lang war ich im Ozean des Koran-
verses al-an‘âm versunken, um aus
seinen Versen die Namen der sie-
bentausend Naqshbandî-Heiligen
herauszuziehen; ich habe sie auf-
geschrieben und übergebe sie mei-
nem Nachfolger Sheikh ‘Abdul-
lâh. Die Schrift enthält die Na-
men aller Gruppen von Heiligen,
die in der Zeit des Kommens
Imâm al-Mahdîs gegenwärtig sein
werden.“ So gingen die Geheim-
nisse und die Führung der golde-
nen Kette der Überlieferung auf
Sheikh ‘Abdullâh über.

Er entstammte einer Arzt-
familie in Daghistan und war
schon als Kleinkind mit außer-
gewöhnlichen Eigenschaften be-
gabt. Im Alter von sieben Mona-
ten wußte er sich deutlich ver-
ständlich zu machen. Mit drei
Jahren pflegte er den Besuchern
des Hauses die Zukunft voraus-
zusagen. Er rief sie bei ihren
Namen, ohne sie vorher genannt
bekommen zu haben.

Im Alter von sieben Jahren
begann er mit dem Koranstu-
dium, setzte sich neben seinen
Onkel und antwortete zu Fragen
der Rechtsprechung oder des re-
ligiösen Gesetzes mit Verweisen
auf den Koran und die Traditio-
nen. Dieser Vorgang zog sehr vie-
le Besucher an, die beständig das
Haus belegten. Er war so bekannt
geworden, daß niemand im Dorf
sich verheiraten wollte, ohne ihn
vorher zu fragen, ob die Ehe auch
glücklich würde.

Sein Onkel nahm ihn in eine
harte Schule und verheiratete ihn
im Alter von fünfzehn Jahren.
Sechs Monate nach seiner Hei-
rat befahl er ihm fünf Jahre spiri-
tuellen Rückzugs (khulwat), eine
Zeit harter Entbehrungen und

G r o ß s h e i k h  ‘ A b d u l l â h
F â ’ i z  a d - D a g h i s t â n î

geistiger Vervollkommnung.
Bei seiner Rückkehr in die Welt
war er gerade zwanzig Jahre alt
und wurde, kaum daß er zwei
Wochen bei seiner Familie ver-
bracht hatte, zum Militär ein-
berufen, den im Krieg befindli-
chen Dardanellen-Truppen zu-
geteilt und schwer verwundet,
so daß er für tot gehalten wurde.
Doch Allâh der Allmächtige
führte ihn vom Tode zurück ins

Leben, damit er seine Aufgaben
in dieser Welt weiter erfüllen
konnte.

Unter den zahlreichen Ge-
heimnissen, die der Sul†ân der
Heiligen sul†ân al-auliyâ’ maulânâ
Sheikh ‘Abdullâh ad-Daghistânî
erhielt, war auch die Erfahrung
der „Stufe des Bewußtseins über
die Zahlen“, das in Verbindung
steht mit der Wiederholung des
göttlichen Namens in fest vor-
geschriebenen Zählweisen. Und
er hörte, wie aus der Göttlichen
Gegenwart zu ihm gesprochen
wurde: „O Mein Diener, tritt
ein in Unsere Gegenwart bis

zur Stufe desjenigen, der mit
Gott sprach, der Station Mose,
der unmittelbar zu Gott sprach.“

Großsheikh lehrte seine Schü-
ler einige Geheimnisse über die „neun
Punkte“, jene Kraftzentren, ver-
treten durch neun Heilige, die
die höchste Stufe in der Göttli-
chen Gegenwart erlangt haben.
Allein die Erfahrung in der Pra-
xis des dhikr durch die fünf la†â’if
erlaube, sie zu erfassen. Diese
fünf Stationen seien das Zentrum
der „neun Punkte“, die der Ort
der Göttlichen Gegenwart im
Herzen der menschlichen We-
sen sind.

1) Die erste der la†â’if ist das
Herz, qalb, und steht unter der
Autorität Adams æ. Mit ihr
verbindet sich die Kenntnis der
menschlichen Werte und der Fä-
higkeit, „die Dinge zu benen-
nen“.

2) Die la†îfat as-sirr, die Station
des Geheimen, steht unter der
Autorität Noahs æ, da sie das
Bewußtsein, das aus dem Dun-
kel hervortritt, repräsentiert wie
„das Schiff Noahs aus dem Oze-
an der Dunkelheit gerettet wur-
de, aus den Gezeiten des Nicht-
wissens“.

3) Die la†îfat sir-as-sirr, das Ge-
heimnis des Geheimnisses, steht
unter der Autorität Abrahams
æ und Mose æ, die „die Ge-
genwart Gottes auf Erden“ re-
präsentieren.

4) Die la†îfa al-khafiyya steht
unter der Autorität Jesu æunter
dem Aspekt tiefen spirituellen
Verständnisses.

5) Die la†îfa al-akhfâ schließ-
lich steht unter der Autorität der
Wirklichkeit Muªammads œ,
dem über allen anderen Pro-
pheten und Gesandten stehen-
den.    ◆

(nach: Philippe de Vos: La
Genèse de la Sagesse ou la chaine
initiatique ches les Maitres Sou-
fis, Paris 1995, S. 148-155)
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In  d iesem  zuendegehenden
Monat ist das Lesen der Sure al-
an‘âm, der sechsten Sure des
Qur’ân, beliebt. Darin heißt es
unter anderem in der deutschen
Übersetzung (Reclam 1960):
1. Das Lob sei Allâh, Der erschaf-
fen die Himmel und die Erde
und gemacht die Finsternisse und
das Licht; und doch setzen die
Ungläubigen ihrem Herrn (an-
dere) gleich.
2. Er ist’s, der euch erschuf aus
Ton; alsdann bestimmte Er ei-
nen Termin, und ein bestimmter
Termin ist bei Ihm. Ihr aber zwei-
felt daran.
6. Sehen sie denn nicht, wie viele
Geschlechter Wir vor ihnen ver-
nichteten, denen Wir auf der
Erde Wohnung gegeben hatten
wie ihnen nimmer? Und Wir
sandten den Himmel im Regen-
guß auf sie nieder und ließen die
Flüsse unter ihnen eilen. Und so
vertilgten wir sie in ihren Sün-
den und ließen nach ihnen andre
Geschlechter entstehen.

Sag ihnen, sie sollen
abziehen, sonst werde
ich keine Gnade
kennen!

12. Sprich: „Wes ist, was in den
Himmeln und auf Erden?“
Sprich: „Allâhs.“ Vorgeschrie-
ben hat er sich die Barmherzig-
keit. Wahrlich, versammeln wird
er euch am Tag der Auferste-
hung, kein Zweifel ist daran. Die-
jenigen aber, welche sich selber
verderben, die glauben nicht.
31. Verloren sind jene, welche
die Begegnung mit Allâh leug-
nen; bis plötzlich die „Stunde“
über sie kommt und sie spre-
chen: „Weh uns über das, was
wir vernachlässigten!“ Und sie
werden ihre Lasten auf ihrem
Rücken tragen. Ist’s nicht
schlimm, was sie tragen wer-
den?
32. Und das irdische Leben ist
nur ein Spiel und ein Scherz;
und wahrlich, das jenseitige
Haus ist besser für die Gottes-
fürchtigen. Seht ihr das nicht
ein?
125. Und wen Allâh leiten will,
dem weitet Er seine Brust für
den Islâm, und wen Er irrefüh-
ren will, dem macht er die Brust
knapp und eng, als wollte er
den Himmel erklimmen.  ◆

s u r e  a l  a n ‘ â m t u n n e l b l i c k

Vor kurzem trat in einer Radio-
sendung ein Psychiater aus Frank-
furt auf, der berichtete, sein
Sprechzimmer sei mit Leuten  voll,
die alle unter Alpträumen litten,
da ihre Stadt Opfer heftiger Bom-
benangriffe wurde. Der Psychiater
hatte seinen Patienten empfoh-
len, die Fernsehberichte über die
Bombardierungen in Jugoslawi-
en nicht so ernst zu nehmen. ◆

5 0  p f e n n i g

Wie Ihr, liebe Lichtblickler, as-
salâmu ‘alaikum, wißt, hatte unser
Kleinod zum Wochenende nicht
vollständig ausgeliefert werden
können, weil der für vierzehntau-
send Seiten ausgelegt Toner des
Lexmark Optra R+Pro nur knapp
viertausend geschafft hatte. Eine
ziemlich eng gesetzte Schrift und
hochaufgelöste Graustufenbilder
verbrauchen pro Seite viel mehr
Toner als der Hersteller schätzt.
Das heißt, daß bei rund 500 Mark
pro Toner eine A4-Seite 12,5 Pfen-
nig kostet, auf einen einzigen
Lichtblick also 25 Pennig Toner-
kosten entfallen. Weil Kosten für
Verschleiß, Papier und  Briefum-
schläge, unsere Arbeit, dabei noch
gar nicht berücksichtigt sind, ist
klar, daß der Preis des Lichtblicks
bislang viel zu niedrig war. Eine
im Interesse der Druckqualität für
die kleine Auflage gewählte Her-
stellungstechnik empfiehlt drin-
gend eine Erhöhung. Wir erhö-
hen den Preis  des Lichtblicks
hiermit auf 50 Pfennig.
Das Beste, wa ma‘a salâm, Selim
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